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iB e trie b  u n d  W irtschaft

«ewerktdMlt M M  LN u  i»
W r  berichteten in letzter Nummer, daß der Angestellten­

rat d es Stahlw erks B ecker dem von dem  Unternehmen vorge­
schlagenen Lohnabbau zugestimmt habe. In d ieser Lohnabbau­
kampagne Hegt durchaus System . Die „W elt am Montag“ des 
Sozialdemokraten Oerlach bestätigt das. S ie  schreibt:

„Ein beachtensw erter gewerkschaftlicher Vorgang ist 
der auf e in er  vom  Deutschen M etallarbeiterverband in 
Hamburg abgehaltenen Vertrauensmännerversammlung ge­
faßte Beschluß, die Kündiguiw d es Lohntarifs zu unter- 

■ lassen und zw ar im Hinblick auf die gegenw ärtige  
schlechte Situation dieser Industrie. Eta solcher Beschluß, 

’ tro tz  Verlangens der radikalen Mltgflefcchaft nach Lohn­
erhöhung n d  heftteer Dtaknsslon mH Zweidrittelmehrheit 
Belaßt, bedeutet den S ieg  des Standpunktes: daß nur P reis­
abbau d ie  Industrie von dem  schweren Druck befreien  

• kann . . .  D er Beschtaß zengt von Einsicht and  entschlosse­
ner Tapferkeit besonnener G ew erkschaftler“
Der Beschluß der „besonnenen Gewerkschaftler“ und die  

Schreibe der Sozialdem okraten v o n  Gerlach ist natürlich nicht 
deren eigene Initiative. Es Hegt S ystem  darin. D as System , 
d as auch die SPD.-Reichstagsfraktion befolgt und das auf die 
Spitzen der G ewerkschaften zurückzuführen i s t

Streik der Maßschneider. '
- In 65 Städten streiken die M aßschneider, gegen den 
Schiedsspruch, der für d a s  gesam te Reich einen Lohnabbau 
brachte, statt der beantragten Lohnerhöhung. Die Taktik der 
Oe werk schaft ist die gewohnte verbrecherische. Obwohl im 
ganzen Reich die Löhne abgebaut sind, hat der Bekleidungs­
arbeiterverband d ie  Arbeiter nur in 65 Städten aus den B e­
trieben gezogen. Und auch hier nur te ilw eise. In Berlin ar­
beiten alle Dam enschneider und von den 3500 Herrenschneidern 
streiken nur 1500. Aehnlich sieht e s  im Reich aus, w o  zw ar  
auch die Damenschneider streiken, aber ebenfalls nnr te ilw eise. 
Die Unternehmer befolgten die gew ohnte ZermüTbungstaktik, 
indem eine Anzahl d ie alten bzw . sogar etw as höhere Löhne 
httSfflteL um., dje: Kundschaft zu be friedigen  nnd d ie  Front 
der Streikenden zu zermürben. D as nennt der „Vorwärts“, 
daß d ieser „Kampf“ den Unternehmern „höchst unangenehm  
und ungelegen“ sei, daß ^bedenkliche Risse in der Unter- 
nehmerfront“ seien, d^ß diese Taktik „für einen großen Teil 
der Unternehmer sozusagen ein Selbstm ordversuch“ sei und 
daß die Arbeiter ..dank ihrer Gewerkschaft auch einem  lang­
wierigen Streik mit Ruhe entgegensehen“. «Das stim m t zw eifel­
los, denn die Arbeiter merken n icht daß sie  sich im Aufträge 
ihrer Gewerkschaft gegenseitig  niederboxen, daß sie e s  sind, 
die einen Selbstm ordversuch machen. D er Katzenjammer wird  
nicht ausbleiben.

•

P e r  Brotet-Betriefa macht Schule.
Beim Postamt NW 7, in  der Dorotheenstraße. wurde der B e­

trieb von 3  KPD^MitgHedern und 3  Nazis gebildet Da den letzte­
ren die Methoden 4er städtischen Berliner VerkehrsgeseÜsdiaft ge­
fallen, haben sie  beim Arbeitsgericht die Amtsenthebung ihrer 
3 Kollegen beantragt* Das Gericht sprach tatsächlich die Amts­
enthebung d es Betriebsratsvorsitzenden W e i ß e  aus. Begründet 
wird das Urten dam it daß W eiße p o l i t i s c h e  P r o p a g a n d a  
betrieben habe! Die Nazis haben ihr Amt tatsächlich hn Sinne 
des BRG. aufgefaßt. Nämlich der Antrag war auch von dem  
Postamt selbst beabsichtigt und ist inzwischen auch gestellt wor­
den. Der tapfere Betriebsrat war seiner Direktion nur zuvorge­
kommen und hat auch g esieg t —  Ein neuer Pall, daß die Betriebs­
räte aitf gesetzlicher Basis keine Arbeiter, sondern eine Kapitals- 
Vertretung sind und auch nichts anderes sein können, w ie  er­
neut der FaH W eiße z e ig t

solches zu schaffen. Auch war sich die Konferenz darin einig, 
von nun an in organisatorischer Hinsicht eine scharfe Trennung 
von Partei und Union durchzuführen. E s soll in Zukunft alles 
vermieden werden, was die Genossen über die Rolle tnd Auf­
gaben vier beiden Organisationen hn unklaren läßt w ie vor der 
Spaltung. Im übrigen muß festgestellt werden, daß die Tätigkeit 
der Konferenz eme sehr fruchtbare war. Verschiedene Gruppen, 
welche etwas lau geworden waren, erklärten sich bereit erneut 
wieder tätig zu sein. Auch wurden einige neue Verbindungsstellen 
geschaffen. Wir hoffen, wenn die Genossen in diesem Sinne 
W eiterarbeiten, auf der nächsten Bezirkskonferenz ein weiterer  
Aufstieg im gesamten Bezirk festzustellen sein wird. In diesem 
Sinnne zu arbeiten, ist die Pflicht eines jeden Genossen.

we ifoncaisttc wirtsaoibfense
In der letzten Zeit zeigt die internationale Presse großes 

Interesse für die italienische Krise; gleichzeitig bemüht sich die 
faschistische Presse nachzuweisen, daß die Dinge in Italien besser 
lägen als irgendwo anders. Die im Jahre 1928 einsetzende und 
im Jahre 1929 sich fortsetzende Krise zeigt die Tendenz zur Ver­schärfung. Nach offiziellen Angaben zählte das Arbeitslosenheer im 
Februar 1930 rund 450000 Personen. Es handelt sich hier um 
„registrierte“ Arbeiter, d. h. um lene, die Arbeftslosenunterstützmz 
erhalten. Er Irrt s id i aber, wenn er an nimmt, daß wir ihn  Klau­
ben. daß e s  in Italien 450000 Arbeitslose gi>t Die offiziellen 
statistischen Angaben werden in Italien nämlich auf Grund der 
Listen der Arbeitslosenkassen zusammengestellt. Aber, das Recht 
auf Unterstützung haben nur die Arbeiter, die vor ihrer Entlassung 
«unterbrochen sechs Monate gearbeitet haben und Unterstützun­
gen werden nur drei Monate lang gezahlt Aus der Z^il der Ar­
beitslosen sind also nicht nur diejenigen vollkommen ausgeschlossen, 
die ununterbrochen zwei. drei, vier Monate arbeiten (die Unter­
nehmer legen e s natürlich darauf an. sie  zu entlassen, bevor die 
für die Unterstützung angesetzte Frist abläuft ind steHen sie 
nach einiger Zeit wieder ein, am die gesetzlich festgelegte Unter­
stützung nicht zahlen zu müssen), sondern auch diejenigen, die. 
nachdem sie drei Monate lang die Unterstützung bezogen haben, 
nicht wtaier in  den ProdiAtionsprozeß eintreten konnten. Eine  
annähernde Berednung "zeigt das Doppelte offiziell arigê^

M—K i r f —
Interessengemeinschaft Hapag-Lloyd.

• Dte Hamburg-Amerikanische Paketfahrt A.-CL ind der Nord­
deutsche Lloyd haben sich zu einer Interessengemeinschaft zu- 
sammengeschlossen. Damit ist die gesamte maßgebende deutsche 
Schiffahrt unter einem Hut. ' Damit ist der Frachtpreiserhöhung 
dort, wo keine Auslandskonkurrenz in Frage kommt keine 
Schranke gesetzt Der Kampf beginnt Jetzt gegen das Auslands- 

Das deutsche Proletariat wird letzt ausgebeu-

gebenen Zahl der Arbeitslosen.
Der Arbeitslohn der italienischen Arbeiter ist einer der niedrig­

sten in Europa. Die vom internationalen Arbeitsamt durchgeführte 
Lohn unter suchune hat ergeben, daß. bei Annahme des Durch­
schnittslohnes in London im  Jahre 1929 als 100. der Arbeitslohn 
in Mailand 55. in Rom 46 betrug. Die faschistische Industrieasso­
ziation. die eine Enquete über den Arbeitslohn in 22000 Betrieben 
m it einer Million Arbeiter vorgenommen h at hat dabei festgestellt, 
daß der durchschnittliche Stundealobn eines Arbeiters hn Dezem ­
ber 1929 2ß2 Lire betrug. Der durchschnittliche Monatsverdienst 
eines Arbeiters 335.32 Lire. (100 Papierlire =  zirka 20 deutsche 
Reichsmark). Die am besten bezahlten Arbeiterkategorien (Boch- 
drucker) haben einen mittleren Monatsverdienst von 720 Lire, in 
den am schlechtesten bezahlten Kategorien (Textilarbeiter) ribt 
e s  Arbeiterinnen, die hn Durchschnitt monatlich 170—100 Lire 
verdienen. Diese Angaben bedürfen aber noch einer besonderen 
Erläuterung. E s bandelt sich nämHch darum, daß auf dem Arbeits­
lohn noch verschiedene Steuern nnd die Einbehaltung von -Kor­
pora tivbei trägen“. d ie Alters- mJ Invalidenversicherung, die Ar­
beitslosenversicherung. die Versicherung gegen Tuberkulose und 
verschiedene sonstige Lasten und Beiträge, die immer wieder­
kehren. ruhen. Außerdem kommen vom  Arbeitslohn die zahlreichen 
Strafen in Abzug, die die Löhne ständig herabsetzen. Die Lebens­
haltungskosten sirxl ständig zurüdqeegangen. der Stundenlohn sogar 
sogar 30 bis 40 Prozent Der Brotpreis betrag hn Durchschnitt 
2  Lire pro Kfla Trotz alledem betrachten die Unternehmer die 
Herabsetzung der Gestehungskosten der Produktion ausschließlich 
als ein Problem des Lohnabbaues. Die Produktion ist dauernd im 
Rückgang begriffen. Fiat, dessen Produktionsapparat eine Tages, 
erzeuguig von 500 Auotmobüen zuläßt, hat 1929 im Durchschnitt 
130 und Anfang dieses Jahres gar 40 Auotmobile täglich heraus­
gebracht

D ie  L age der italienischen Industrie auf den Außenmärkten 
wird auch noch durch die Tatsache geschwächt daß die italienische 
Industrie nidit über genügende Kapitalien für die moderne Neu­
ausrüstung ihrer Industriebetriebe verfügt und daß diese Industrie 
unter der gewaltigen Verschuldung und dem  hohen Stand der 
Välutastabüisienmg zu leiden h a t Die Dimping-Politik. die Italien 
im letzten Jahr betrieb (besonders betraf d ies die Ausfuhr von 
Agrarerzeugnissen), hat die Krise überaus verschärft und nach 
dem Experiment, das als ein vorübergehendes galt (die offiziellenSMfLihi tS k a p ita L ---------   _ ---------- --------  ---------------------------  ■ . _. .  .  u v m  f u i i m i m u i ,  a i 5  ^ * u  v v m  ( u i a i u u  & a i i  \ u i c  u u u i t i m i

de" Ertrag im K o r ic u ^ k a m p f rasen ; Regierungsorgane und die italienische Presse behaupten schon drei
Reedereikapital einznsetzen. DeutecMand h ä I  Jahre lang, daß die Krise einen vorübergehenden Charakter habe), 
pitalnesetf mehr, gegen den weder eul Staat noch die dnekt m , ^  «  klar, daß eine solche Politik nfcht fortgesetzt werden kann. 
Betracht kommenden Arbeiterschichten allem etw as ausnditen ^  Weltkrise auj  die ^  heute der Faschismus gegenüber den 
können. | italienischen Massen beruft um«sie  über das Elend, in das sie

Der deutsche Reedereitrust Ist aber kein so selbständiges Oe-1 geraten sind, zu trösten, kann keineswegs zu irgendeiner Erleich- 
büde, als -es scheint. Der Herrscher^ ist das Bankkapital.^ Die terung der italienischen Krise führen. Im Gegenteil, die kapitali­

stische W elt führt immer höhere Zollbarrieren auf und schließt 
immer energischer ihre Türen vor den italienischen Ezeugmssen. 
Der Kampf um die Märkte wird unter strichen Verhältnissen für 
den Kapitalismus zu Lebensfrage. Dieser Kampf wird m itsd ien

Hapag hat bei 160 Millionen Mark Stammkapital 140 Millionen 
Mark Schulden und der Lloyd bei 160 Millionen Mark Stammkapi­
tal 109 Millionen Mark Schulden. Die erste Tat der Bankgewalti­
gen wird sein: Rotionalisierung. Der Leerlauf, den die Konkurrenz
bedingte, hört auf. Entlassungen. Stillegungen kommen auf die Mitteln geführt werden, folglich auch mit dem Mittel des
Tagesordnung. Demnächst werden die Werftarbeiter in Mitleiden­
schaft gezogen. E s wird nicht mehr gebaut. Das Werftkapital Ist 
schon längst unter einem Hut und kann mit seinen Arbeitem rum- 
sprintten nach Herzenslust Es werden Arbeiter ..freigesetzt“ nach 
Zehntausenden.

Die deutsche Reedereikonzentration muß sich notweiKÜg inter­
national auswirken. Die internationale Handelstonnage ist gegen­
über 1914 um mehr als sechsundvierzig Prozent gestiegen. Unter 
den Ländern, die eine bedeutende Zunahme ihrer Handelsflotte zu 
verzeichnen haben, stehen die USA. mit einer Steigerung von 4.5 
auf 16.6 Prozent der Welttonnage an erster SteHe. Japan folgt 
mit einer Steigerung von 3-8 auf 6,3 Prozent Italien von 3.1 auf 
4,48 Prozent. Der Anteil Großbritanniens dagegen ist von 41.6 
auf 30.2 Prozent der Deutschlands ebenfalls von 1 13  auf 6.1 P ro­
zent gesunken. Da der Welthandel gegenüber 1914 überhaupt nicht 
gestiegen is t  ist der Leerlauf infolge des Konkurrenzkampfes ein 
gewaltiger. D ie vereinigte deutsche Schiffahrt wind bald große 
ausländische Konzentrationen im Gefolge haben, w as ein Aus­
schalten der kleinen Konkurrenten mitsichbringen wird. Das Welt­
proletariat als Arbeiter und Konsument ist der Leidtragende, wäh­
rend das Wdtkapita! die Profite scheffdt.

Jtwäs d e n  S c x lrftc n
Bezirkskonferenz Rheinland-Westfalen.

Am Sonntag, den 23. März fand in Düsseldorf eine Bezirks­
konferenz statt. Anwesend waren die Ortsgruppen Düsseldorf. 
Köln, Bom . Barmen. Nachrod und Vefcert. Entschuldigt hatte 
sich Ronsdorf.

Zuerst gab der Ddegjerte der ZA^-Sitzung den Bericht von 
derselben, woran sich d n e rege Diskussion schloß. Die Konferenz 
billigte einstimmig die Beschlüsse und Thesen der Z A-Sitzwg. 
Die sich daran anschließende Diskussion über organisatorische 
Fragen brachte manche Anregungen aus den Gruppen. Es wird 
besonders ein Organ der Union, welches zur besseren Propaganda 
unter den Proleten geeignet wäre, schwer vermißt. Die Genossen 
begrüßen deshalb den Versuch des Berliner Bezirks, wieder ein

All diese Tatsachen weisen darauf hin. daß die 
Klassen den Kopf zu verlieren beginnen. Diese Stimmung hat auf 
die Organe übergegriffen, mit deren Hilfe der Faschismus sdne  
Macht behauptet In erster Lin» spricht das Syndikat der Indu­
striellen seine Unzufriedenhdt aus. zw eitens entspinnt sich in den 
Reihen der faschistischen Partei, trotz des mi'tärisehen Statuts, 
von dem sie geleitet wird, d n  Kampf und macht sich eine gewisse 
Ermüdung brdt, die nicht zu verbergen is t  Die Miliz ist nicht 
mehr das absolut sichere Werkzeug, an der Peripherie zeigt sich 
hier und da Empörung, besonders da. w o  sie  Kontakt mit den 
Massen gleicher sozialer Herkunft hat. In Pola (Istrien) weigerten 
sich zw ei Milizsoldaten, d ie zum  B estande der Exekutivabteilung  
gehörten, und die Vollstreckung des Todesurteils an W . Gar tan 
ausführen sollten, zu schließen. Auch in Florenz wurde 
nach den letzten Ereignissen, bei denen viele Faschisten verwundet 
wurden, der Befehl zur Mobilisierung der Schwarzhemden nur zun  
Teil befolgt. Die Faschisten, die in die Fabriken geschickt werden, 
um Kommunisten und Gegner des faschistischen Regimes auszu­
spionieren. beginnen info!ge der Schwierigkeit der Lage in ihrer 
Energie nachzulassen. Immer mehr verlieren sie den Glauben 
an die Verheißungen des ..imperialistischen Morgens“ und sehen, 
daß die wirtschaftlichen Verhältnisse sich unablässig verschlechtern.
In vielen Fällen haben sich die Faschisten in den Fabriken aktiv 
gegen die Unternehmer und die Verwaltung gewandt In dieser 
Atmosphäre sind in den letzten vier Monate«“  überaus wichtige 
Ereignisse eingetreten. Ihre Wichtigkeit geht daraus hervor, daß 
sie auf eüe Erneuerung des Kampfes in jenen Städten und Dörfern 
Hinweisen, in denen in den letzten drd Jahren eine gewisse Pas­
sivität zu beobachten war. Freilich diese Bewegumsen erfassen erst 
kleinere Massen und kleine Terratorien. Es drückt sich aber 
bereits in ihnen das Erwachen des Kampfgeistes der Massen aus.
Sie begegnen dnem  Apparat, der nicht mehr immer über die 
Enerige verfügt w ie vor einigen Jahren, zuweilen aber dnen neu­
tralen Standpunkt ind  se i)st die offene Verbrüderung verzieht, wie sitxer Plat* 13. za  »enden, 
dies in Turin und Mailand während der letzten Unruhen ln den 
Fabriken der Fall war. Sehr wichtig ist auch, daß diese ersten Name:
Anzeichen des Erwachens in dnem  Augenblick hervortreten, wo 
die führenden Gruppen angesichts der Schwierigkeiten den Kopf O rt: 
verloren haben. Aus den Industriellenblättern ist diese Kopflosig­
keit ersichtlich. Straß«:

Die Arbeitslosigkeit nimmt zu. e s  wird nur einige Tage in der 
Woche gearbeitet Die Rede Mussolinis am siebenten Jahrestag 
des Marsches auf Rom war ..grausam“, verriet aber Unsicherheit. 
Die Bauernaufstände in Dulmnna und anderen Orten fanden nach 
der ..grausamen“ Rede sta tt Die Konflikte zwischen den Arbeitern 
ind den Führern in den Fiat-Werken Lingotto in Turin, die Be­
setzung der Büros durch die Arbeiter des W erkes Miani und 
Sdvestri ln Mailand, die öffentlichen Arbeitslosendemonstrationen 
in Emflia- und Genua, die Beschickung der Faschisten in Florenz, 
dte Massenbewegung in Venedig, all diese Episoden ind andere, 

^  hler n,cht aufzuzählen lohnt und noch andere, fiber die 
es keine Berichte g fc t  beweisen, daß die Arbdterschaft aus Oretn 
Zustande der Passivität herauszukommen strebt und daß dieses 
L , 1! ™  nicht die demagogischen Mittel des Jahre» 1927 
|?js 1928 gegen sich findet mit deren Hilfe d »  Faschismus die 
Gefahr einer Erneuerung des revolutionären Klassenkampfes ab­
zuwenden suchte, um daß er deshalb zu den Mitteln einer scho­
nungslosen Reaktion wird greifen müssen.

Hier sind naturgemäß nur die Tendenzen hervorgehoben wor- 
oen. die m d er  heutigen Situation hervortreten. Dies bedeutet 
allerdings nicht, daß der Faschisntis am Rande einer Katastrophe 
s td it  Der Faschismus ist noch nicht gebrochen. Er trifft ver­
schiedene Maßnahmen, um der Situation „Herr“  zu werden Aber 
der Charakter der faschistischen Maßnahmen und Repressalien 
unterscheidet sich beute von den bisherigen. Die Krise Italiens 
schwört eine neue Massenbewegung herauf, die dem Faschismus 
die «rößten Schwierigkeiten bereiten und an seinem Bestände 
rütteln wird

Achtung! 3. Bezirk. Achtung!
Zwei V ortragsabende über das K oaaw aisiische M anifest 

Erster Abend am 7. April 1930. abends 7 3 0  Uhr. im Lokal von  
Cladow, M alpiaqnetstraße 24.

Am ersten  Abend werden behandelt: G eschichtliches b is  
zum M anifest Entstehung d e s  M anifestes. B ourgeoisie  und 
P roletariat

G ä s t e  w i l l k o m m e n !

*------------------- ----------------------
Den Genossen zur Kenntnis, daß in dieser W oche die Bei­

träge für die 14. W oche fällig sind.
3 . Bezirk.

OeöentUcher Diskussionsabend am Frdtag. den 11. April 1930i 
im Lokal G ladow . Mal plaquetestr. 24

Thema: Einigungsfrage« der Knksrevohrtionären Arbeiter­
bewegung. ADe linksgerichteten revolutionären Arbdter sind hier­
mit eingeladen.

 ̂ '  I ' Der Bezirks-Ansschrt.

Ffk deb F m e f a t a *  tSmfm e h :  Ungenannt 5 ^ 0  Mk.. KAZ*» 
Leser W ien  20 Mk.; Oerbscfa. Berlin 5  Mk.; Ungenam t 5.20 Mk. 
a  H . A. 65 Mk.; X  X  X  10 Mk.; KAZ.-Leser Neukölln 1JS0 Mk. 
Ungenannt 3.20 Mk.; U . Chemnitz 2.—  Mk.; Ungenannt 9.—  Mk.
F. Hädicke, Magdeburg 1JB0 Mk.; 
15. Bezirk 10 Mk.

Franke, W riezen 1.—  Mk.

Grofi-1
H ^ 3L Bm H .

Jeden Freitag, abends 8 Uhr. im Lokal Gladow. Malptaquet- 
sftraße 24.

i .  B « M .
Jed en  2. and 4  F re itag  im M o n at abends 8 U hr. bei Refte» 

O ftsdtiner S traße SB.
' 14. Benkk.

Jeden  Freitag, abends 8 Uhr, bei Speisebecher, H erfurt-
straße 26.

• v ’ |£^ Bezirk.
Jeden  Freitag, nachm ittags 5 Uhr, bei Jahnke, Nieder­

schöneweide, B rßckenstraße 3. - 
___ . Etedrfc»
Jeden  Freitag, abeads 8 Uhr, bei Kasche. Lichtenberg» 

M arktstraße 7.
r  21. Besbk.

Jeden 4. F reitag  h n  M onat abends 8 U hr. hei O tto  O ebeaer. 
Nowaw es. W allstraße.

N ow aw es.
Alle Freitag, abends 7J 0  Uhr. finden im  Lokat von O t t o -  

G e b a u e r ,  W allstr. 62, d ie Funktionärversam m lungen d e r  
Partei und Union statt

BBcfecr-;£ck«
Nene Bücher.

E w ers, ..Das neue G esetz  über Arbeitsverm ittlung und
Arbeitslosenversicherung“  . . . .  brosch. 0,30 M. 

Gabein. „Das Erbrecht in Sowjetrußland“ brosch. 1.90 M. 
Hotopp, „Fischkuter H. F. 13“  k a r t  3,—  M. Leinen 5,—  M. 
Höllein, „G ebärzwang und kein Ende“ (6. Auflage)

k a r t  3.—  M. Leinen 4,50 M. 
Heller. „Sibirien an ein anderes Amerika“

k a r t 3,50 M. Leinen 5,— M. 
Kersten, „Bism arck und seine Zeit“ ,

k a r t 4.—  M. Leinen 6.—  M. 
Lenin, „Ueber d ie  nationale Frage“. Teil II brosch. 1,—  M. 
M aslowski, „Gotteslästerung“ . . . .  brosch. 0 2 0  M. 
Pasche-O serski, „Strafe und Strafrecht in der Sow jet-

union . ... . • • • • • • • brosch. 3,—
Radö, „Arbeiteratlas“ B d .I, D er Imperialismus Leinen 10,—  M. 

Zu beziehen durch die 
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Bestellzettel
Ich bestelle hiermit die einmal wöchentlich erscheinend»w5Cowmujiiftifd)e 2lrbetter»3ettnng“

Organ der K w a H tltr h M  Arbeiter-Partei Deutschland*
per P ost — frei Haas 

D er B estellzettel Ist als D racksache o d e r persönlich aa, 
die Buchhandlung fflr A rbelter-L iteratnr. B erlin S O 36. Lan-

1
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Berlin, 12. April 1930

der Kommunistischen Arbeiter-Partei Deutschlands

Es Ist £ in  beliebter Trick der Oppositionen, zu be- 
weisen, dafi gerade sie die efeendfcli richtige Ekki-Politik

Das Kabinett Brüning ist w eder in sich noch parla­
mentarisch eingespielt. Es bat noch nicht die nötigerichtige Ekki-Politik raentansch eingespielt. Es hat noch nicht die nötige 

betreiben und nicht die „Linie“, Mit schlecht verhüllter Kompromißbasis gefunden. Es will sie auch noch nicht 
WoUust bnneen  die brandleristischen B lätter der KPC.- J*ndcn> weil e s  noch immer mit dem  Gedanken einer 
Opposition dteB eschlüsse des ZK. betreffend des „neuen“ des Artikel 48 RV. liebäugelt. Sein sehnlichster
Knrses in RnMand Sie erhoffen im stillen auch in den, W ünsch ist, unabhängig von den parlamentarischen
U h S S ü  P i na?  rechts- Marrailsky  «nd Mehrheiten ein eigenes Program m  zur R ettung der deut- 
der letzte Ekki-Bnef hatten die ietzi?e Ffihmmr «^hSrf. sehen W irtschaft aufzustellen und es dann durchzuführen.

Im Kabinett halten sich aber die parlam entarisch und  d ie  
antiparlam entansch eingestellten M itglieder d ie W age. 
U er Art. 48 ist für das Kapital auch d e r letzte Ausweg, 
n s  kann den Parlam entarism us als Herrschaftsmittel 
über die Arberteischaft noch nicht vollkommen klären.

j .  .  ,— “  *— io.  iTianuiiMvy uiiu
der letzte Ekki-Brief hätten die jetzige Führung schärf- 
s to js  verurteilt tmd die Linienpresse hätte alles unter­
schlagen. Das Ekki sag t: . . . .  1 sogar eine Massen- 
erscheinung des Opportunismus in der P raxis der KP ist 
die Passivität d er P a r t e i m i t g l i e d e r .  An dieser 
Krankheit leiden die K P. aller_kapitalistischen Länder inZI? T r  L - ^erJLapitalistischen Länder in JJ>oer Arbeiterschaft noch nicht vollkommen klären
bedrohlichem Maße. Ihre größte Verbreitung und z w a r!0 «* Verkündung des Ausnahmezustandes, ohne die Vör­

den schwersten Formen, findet diese Krankheit aussetzurur für den AiKn9hm M i> P h > .j______«_« ...in den schw ersten Formen, findet diese Krankheit wieder- 
v™1] 1 , , sch.“ Man erinnere sich, wie sich seiner­
zeit das Ekki und die Guttmannfraktion auf die damalige

aussetzung für den Ausnahmezustand geschaffen zu
R n ^ " ’ w 5 *r  dem 00(1011 der stehenden
Bürgerblockparteien em zu gefährüches Experiment. Sie,a,e uim m anntralrtlon auf die damalige purgcroiockparteien ein zu gefährüches Experiment Sie 

^  p  Si Örzt£T’ Wd1 di6Se den P arteiverfalI fürchten dam it sich selbst d er auf dem  Boden’ der
J i l ! g , i e d e L Schob! E iner!ffch istischen  D iktatur stehenden P arte i auszuüefern. 

v e r m te f f  a a r  noch Akrobaten z u !D as Finanzkapital und weite Schichten des Industrie- 
Th®ater nochmals auf anderer f und ^ertigkapitals beffirehfeB-seftwere Konflikte im In- 

Stufenleiter wiederholt w erden? Oder w as soll ü b e r- lund Ausland, wenn es zur D iktatur d er grünen Front
a n s t e l k ^ r ^ w ä h r t ^ 11 i v l  ^ eine^emacht und kommt Diese Furcht um .den eigenen Profit veranlaßt
anstelle d er bew ährten „Imkesten Führung eine angeb- j s,e noch immer, an d e r  parlamentarischen Form  festzn

Traditi<?nen unbeschwerte, halten, damit sie ihrem Partner von der grünen Front

aus f r i s c h t  r e ^ S n ä r e n 'K r ä f t e n  S t ä n d e :  | K ^ l i t i o n ^ r ^ t ö n ^  ^

Ä Ä Ä v Ä
einc  A n se ,eg en h e i' M r Dr  ä m -

hofft woh, vergeblich. daß eineS T . e s  d a s ' Ä
------------------- --------- U I . I I U 3 0 « ,  W I I  U d U C I I  uciric

Arbeiterpolitik abonniert und sehen reumütig ein: nicht 
neue Kräfte sind nötig, sondern du, altes Haus, bist der 
rechte Mann.“ Er glaubt, einmal werde ihn das Ekki für 
d,e  Rettung und W eiterführung des IAV„ der Roten Qe- 
werkschaften, belohnen. Die Tschechoslowakei w ar 
außer Rußland und Frankreich das Land, wo die Roten 
uew erkschaffen eine zahlenmäßige Bedeutung hatten. In 
allen anderen Ländern predigten dié Leninisten ihr 

»Hinein in die reformistischen Gewerkschaften, und 
bestenfalls zog* man oppositionelle Gewerkschaftsersatz­
gebilde auf, um die Mitglieder nach genügender Bear- 
beihmg wieder in den Mutterschoß der alten Gewerk-1 
Schaftsreaktion zurück zu führen. Selbständige Organi­
sationen wie Industrieverbände oder Arbeiterunionen 
galten immer als antileninistisch und als ultralinks. So 
sehr nun die ministerialkommunistischen Brandlerianer 
und Neurathisten auch schreien mögen die „Linie“ sei 
ultraradikal, in Wirklichkeit w ar und ist sie genau so 
opportunistisch wie sie. Nur ihre Taktik ist verschieden. 
2 »  offizielle bolschewistische Parole war, daß die in- 
differenten und sympathisierenden Arbeiter in den IAV. 
gehören und daß die Kommunisten dagegen in die refor- 
nustischen Verbände eintreten müssen. Ohne phrasen- 
hafte Bemäntelung hieß das also — keinerlei revolutio­
näre Klassenorganisationen schaffen! In dervTat bedeu- 
tete die echt leninistische Gewerkschaftsstrategie die 
Auslieferung d er Kommunisten in die Klauen der reak­
tionären Gewerkschaftsapparatur und gleichzeitig eine 
Versumpfung der eigenen „revolutionär“ sein sollenden 
Organisationen. Von vornherein konnten diese Roten 
Gewerkschaften nichts anderes sein, als eben Gewerk- 
schaften — so wie die anderen auch. Als solche mußten 
sie das Gentersystem, die Bindung an den kapitalistischen

ö  " VT uciMaian. m it einem
W ort, die Sozialdemokratie ist für das Kapital noch 
immer koalitionsfähig.

. ., We.nn. sie augenblicklich außer Kurs gesetzt ist, so 
bleibt sie immer noch gut genug als Drohung gegenüber 
zu weitgehenden Forderungen des neuen landwirtschaft­
lichen Bundesgenossen. W enn auch H err Scholz von d er 
Deutschen Volkspartei stolz erk lärt hat, & iß e r  nicht 

L  f? r . das Liebes w arben d er Sozialdemokratie 
empfänglich sei, so  bleiht e s  doch auffällig, daß die 
bürgerlichen Parteien die H errschaft der W eim arer Koa- 
htioii in Preußen weiterhin dulden und noch keinerlei

Maßnahmen zum Sturz der Preußenregierung getroffen 
Dl® Preußenregierung und die Koalition in 

Preußen sind für die herrschenden Schichten des deut­
schen Kapitals, für das Finanzkapital und die Sozial­
demokratie em notwendiger Rückhalt für e ine kommende 
parlamentarische Situation. Sie müssen außen diese poli-

WeÜ abso,ut W  Sicherheit begeht, daß mcht Fnckgestalten in die Außenpolitik ein- 
greiren.

Die vor dem Q ntritt in die Regierung von Schiele 
und Treviranus geäußerten Wünsche auf Revision der 
^ e[SVf rträge  ln^d€rc? ichtun*:’ daß « " e  vollkommene 
i w f ï f 1 f ege?  d'e Einfuhr von landwirtschaftlichen 
Produkten des Auslandes geschaffen w erden soll, bilden 
eine außerordentliche Gefahr für das Industriekapital, da 
diese Wunsche nur auf Kosten des industriellen Exports 
v e r g l i c h t  w erden können. Die bisherigen ZoUerhöhun- 
gen für landwirtschaftliche Produkte baben bereits teil- 
weise zu Boykottbewegungen gegen deutsche Industrie- 
prodf f l e  geführt. S n «  Erbötamg d er Agrarzölle ist 
gfeichbedCT.tomi »rf^t^ehffcr Sertknng dfer in duatrleHeA • 
bchutzzollmauern, da die Zustimmung des Auslandes 
zur Erhöhung d er Agrarzölle nur mit Zugeständnissen 
der Herabsetzung d er Einfuhrzölle für Industrieprodukte 
erkauft werden kann. D as Finanzkapital b a t daher starke 
Befürchtungen, daß d er Kurs des Kabinetts Brüning im 
Endergebnis keine Erleichterung fü r es bringen wird. 
Die Hufsaktion für die Landwirtschaft wird bei vorsich- 
Ü £ r . S9hä^ un«  “ K einer Milliarde Belastung für das 
s ta t is c h e  Pro letaria t angesetzt. Selbst wenn auf der 
anderen Seite Steuersenkungen, Herabsetzung d er So­
z ia lis te n  gew ährt werden, so bedeutet die Verteurung 
des Lebensunterhaltes durch die Agrarzölle die praktische • 
Unmöglichkeit einer Herabsetzung d er Löhne zu er­
reichen, weil eine w eitere Verringerung der Kaufkraft 
der Arbeiterschaft einen starken  Rückschlag für den 
A bsatz von Industrieprodukten bilden würde. D as In- 
dustriekapital ist ^b e r infolge der allgemeinen W irt­
schaftskrise und d er dam it gesteigerten Konkurrenz auf 
dem W eltm arkt, die noch durch die Politik d er Erhöhung 
u fu  ,  rarz®^e verstä rk t wird, darauf angewiesen, durch 
hohe Inlandspreise sich einen Ausgleich für die niedrigen 
Exportpreise zu verschaffen. Ausschlaggebend ist noch 
weiterhin, daß d as  Industriekapital sich mit seiner jetzigen 
Politik in einen scharfen Gegensatz zur Arbeiterschaft 
bringt, ohne die Früchte dieser Offensive gegen die 
Arbeiterschaft ern ten  zu können.

D er Preis für die Einbeziehung der Landwirtschaft 
in die bürgerliche f r o n t  ist ihm teilweise noch zu hoch.
Die LiebesgabenpolTtik für das Agrarkapital bildet eine 
praktische Gefahr fflr die bisher ausschlaggebende Stel­
lung des Finanzkapitals. Es tauscht für den gefügigen 
und zu allen Diensten bereiten sozialdemokratischen La­
kaien einen Beteiligung forderfiden Kompagnon ein,

S taat mitmachen. Die Raten Gewerkschaften spalteten 
sich dann, indem die oppositionellen Rechten sich sagten: 
»W ir brauchen in  den kommunistischen Gewerkschaften 
keine kommunistischen Zellen, los von d er Parte i, die 
Partei bevormundet unsK! Die „Linie“  gründete dann 
sogen. Industrieverbände, die natürlich ebenfalls um das
Genfer System  sich bewarben und auch erhielten. Am 
23. M ärz’jedoch erschien gin Aufruf, ih dem  erklärt wird,• -if« J  3 ?  u ’ i"  oem  erw art wird, nun d e r NEP.-Bolschewismus auch den letzten Rest von 
niLtinnp ^  f r  müßten aus Unterstützungsorga- außem issiscben fcoten Gewericschaften in die Vergangen- 
nisationen zu Kampforganisationen w erden und sie heit hefnrrierf H » n n  n r »  n r u . l i  K L .S k*  k » . ________  o . l . ; . .nisationen zu Kampforganisationen w erden und sie 
müßten wirklich revolutionäre Führer von W irtschafts- 
kämpfen sein. Infolgedessga ste len  dto U n M m r U W i  
die Arbeftslosemmterstützwu: d a  Neurath glaubt nun 
wieder sagen zu können, fcas sei anarchistisch-ultndinks. 
Das ist ja schließlich sein Beruf, die Arbeiter sozialdemo- 
kratisch zu verblöden. Doch die W irklichkeit is t andere. 
W ill man die alte leninistische Taktik des Hineintreibens 
und der Unterstützung d *  sozialpatriotischen G ew erk­
schaften u n g e h  i n d e  r |  praktizieren, dann muß das

könnte es auch anders sein? W elcher indifferente Ar­
beiter wird in eine Gewerkschaft eintreten, die keine 
Unterstützung zahlt?  Nicht im Traume fällt es  ihm ein. 
Und für Kommunisten sind die roten Industrieverbände 
nicht da, denn es heißt doch seit jeher: Kommunisten 
gehören m die freien Gewerkschaften. Natürlich um sie 
zu erobern. Aber das kennt man schon . . . .  Damit hat 
nun d e r NEP.-Bolschewismus auch den letzten Rest von

. .  .  l4 ---------------------------------  K— u o u u  IMUU U<U> u a n n  m o j
W eiterhalten von Roten Verbänden lästig werden. W ie titulieren!

, .. .__. ,  , ,—,  ------- ui u ic  *ciKdii&cn
heit befördert, denn w as noch Heibt, kann nur ein Schein­
dasein führen. Dnrcti.alleinige Nichtbeteiligung am Genter 
S y s te m  k a n n  e in e  Organisation nicht re v o lu tio n ie r t w er- 

“  J1* “"^ S te llu n g  d er Unterstützung entspringt
Absichten, sondern finanzieller Pleite 

m ate rie ll schwer betroffen) zum 
Doären Gewerkschaftspolitik 
W enn die „O nw sitiondlen“ 
. h zu  e rsd ie in e n ,

die „Linie“  als „ultralinks“

den. Denn
mcht re v ____
(die Spaltung 
ersten und d er 
der Komintern 
durchaus das 

{dann mögen sie

sie
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faschistische Diktatur In 06/erreich!
W i e n ,  7. April.

Besiegelt ist die größte und uaverhüllbarste al'er Nieder­
lagen, welche die österreichischen Arbeiter in dem  einseitigen 
Kampfe, den die Bourgeoisie gegen  sie  führt, bisher eilitten  
haben. D ie Sozialdem okraten bezeichnen selbst das „Anti­
terrorgesetz“, w elches sie im  Parlam ent haben durchgehen 
lassen, als ein S c h a n d g e s e t z ,  *Is ein A u s n a h m e -  
g  e  s e t z, durch w elch es d ie Arbeiter zu Staatsbürgern zw eiter  
Kategorie gemacht werden. F r e i w i l l i g  und ohne daß dazu 
d ie  geringste Notwendigkeit bestanden hätte, haben die Sozial­
demokraten ihre Obstruktion im Justizausschuß aufgegeben und 
eine Vereinbarung geschlossen, d ie  m an diesm al überhaupt kein 
Kompromiß mehr nennen kann, weB darin säm tliche Forde­
rungen der Bourgeoisie restlos angenommen werden. S o  ist 
das G esetz nun auch im  Plenum  d e s  Nationalrates in einer 
Form durchgegangen, w ie  d ie ärgsten Scharfmacher der 
Bourgeoisie in ihren kühnsten Träumen e s  nicht anders 
wünschen konnten. Versucht ein Arbeiter, seinen „Arbeits­
kollegen“ durch Einschüchterung oder andere Mittel zu nötigen, 
einer Organisation beizutreten oder aus einer solchen auszu­
treten, so  wird er mit Arrest bis zu sechs M onaten bestraft 
W eigern sich d ie  Arbeiter, m it  faschistischen Pinkertons 
zusammenzuarbeiten, die l n  d ie Betriebe hineinkommen, um 
die Arbeiter zu bespitzeln und ihnen in den Rücken zu fallen, 
dann wandern sie  auf ein  halbes Jahr ins Loch, ihre Familien 
können unterdessen verfittngem , w ie  der Hund in der Gosse. 
Kommt aber der abgestrafte rote (Terrorist aus dem  Kerker 
heraus, dann kann er  sich überhaupt aufhängen, denn eine 
Arbeit bekommt e r  dank dem  Spitzel- und Schw arze n-Listen- 
S ystem  nirgends mehr. D ieses G esetz  ist d ie  neueste Errungen­
schaft der Dem okratie In -dem Lande', däs die rêlatrv stärkste' 
Sozialdemokratie Europas besetzt!! Zuletzt ging der „Kampf* 
nur mehr darum, ob d as Strafausm aß sechs M onate oder drei 
Monate betragen sollte —  d ie  »Bürgerlichen“ - w ollten die 
anständigen Arbeiter auf sechs M onate etngesfrerrt w issen , die  
„Sozialdemokraten“ aber nur auf d r e i  M o n a t e  —  auch 
hier ist es zu keinem Kompromiß m ehr gekommen, ohne Abzug 
sind die sechs M onate durchgegangen.

Um die ganze Bedeutung d ieses G esetzes zum Schutze  
und zur Aufzucht d e s  Faschism us in den Betrieben za ver­
stehen, muß man w issen , w a s  d ie  österreichische Bourgeoisie  
unter der „Entpolitisierung“ versteht und w e k h e  Ziele sie  
mit ihr verfolgt. D ie P olizei ist am  raschesten „entpolitisiert“ 
worden. Durch system atische Aufnahme von nur ganz ver­
läßlichen schw arzen Bauernburschen in die P olizei und durch 
entsprechende W eiterbildung ist e s  gelungen, eine Schlächter­
bande heranzubilden, d ie bereit ist und sich tausendfältig darin 
bewährt hat, jeden Arbeiter b e i jeder .passenden Gelegenheit 
zu massakrieren. Die gleiche „Entpolitisierung“ wurde gleich­
zeitig beim Heer durchgeführt Durch ein Terrorsystem , das 
Serien von Soldatenselbstm orden zur Folge gehabt hat, sind 
aus der ehem aligen „Volkswehr“ afle nichtfaschistiscben 
Elemente hinausgetrieben worden, durch ländlichen Zuzug w ie  
bei der Polizei is t  a u t*  aus dem  Heer eine verläßliche 
faschistische Truppe gew orden. D as Antiterrorgesetz soll nun

Plcolcrd bei B andes
Um die GewerkschaftspoUHk.

Die Subordination greift um sich. Es scheint, daß außer 
den bezahlten Beamten und ihren GPU.-Polizisten in der KDP. 
niemand mehr „linientreu" ist Und unter den Leuten selbst 
Scheint auch eine gegenseitige Absetzungswut eingerissen zu 
sein, die die Grenzen des Tragikomisch«! schon beträchtlich 
überschritten hat. Das muß man jedenfalls als Beweis dafür 
gelten lassen, daß es immer noch mehr Leninisten g ib t  als 
bezahlte Posten.- Denn ohne Ursachen haben sich die Pferde 
an den Krippen noch nie geschlagen.

ln  Berlin wurde nun auch der bisher ekkitreueste Bezirk 
Zentrum aufgelöst Gegen den Willen der Funktionäre und 
Mitglieder wurde der Bezirksleiter seines Amtes enthoben und 
mit ihm die Funktionäre, die auf seiner Seite stehen. Außer 
der G PU  .-Zelle wurden alle aus dem Bezirk geworfen. Die 
Meuterei hat ihre Ursache in dem abgehalfterten Leiter der 
Gewerkschaftsabteilung, Merker, der eingesehen hat, daß seine 
bisherige Gewerkschaftspolitik letzten Endes Sisyphusarbeit ist 
Und der nun mit den in hellen Scharen (am KPD .-Maßstab g e ­
messen) aus den Gewerkschaften Flüchtenden eigene opposi­
tionelle Gewerkschaftchen etablieren will, um mal wirklicher 
Ladenvorsteher zu werden. Wie der Brandler’sche „Volkswille" 
berichtet, ist in Berlin der größte Teil der neugeschaffenen 
Unterbezirke in offener Rebellion zum Zentralkomitee und zur 
Bezirksleitung der KPD. Die Bewegung ist auch auf Sachsen 
Und auf das Rheinland übergesprungen. Merker selbst zieht 
überall Fraktionen zur Fortführung seiner Gewerkschafts,,linie." 
auf. -  .

Merker ist bisher der einzige von allen abgesägten Ge­
werkschaf tsabteilungsleitem der KPD. gewesen, der die Mos- 
kauer Theorie für deutsche Gewerkschaftsarbeit wirklich in die 
Praxis um setzte. Im Moskauer Jargon gesprochen, war er der 
linientreueste -deutsche Stalinbeamte. Und nun mit Schimpf und 
Schande hinausgeworfen?

Je, nun, die Dinge haben ihre Logik» auch dort, wo sie 
den Menschen abgeht Und schließlich gibt es mehr linientreue 
deutsche Russen, als höchstbezahlte Parteidiktatorenposten in 
der KPD. Die überflüssigen suchen jeweils die in Amt und 
Würden Sitzenden hinauszu werfen. Das ist schon bei Hunderten 
gelungen, sogar bei Brandler und Thalheimer; bei Thälmann 
gelang e s  nur vorübergehend. Moskau erteilte ihm Absolution 
und er ergriff in der Kleinen Alexanderstraße in Berlin wieder 
das Zepter. Was bei Teddy damals vorbeigelang, versuchte 
Merker jetzt von neuem. Er sagte sich, wer so viel Dreck am 
Stecken hat wie dieser Teddy, bei dem kann es nicht schwer 
halten. Dabei purzelte der fteudo-Herkules se lbst \D a s  ist die 
'äirkliclie Ursache der gegenwärtigen Palastrevolution in der 
KPD.

Schließlich hatte Merker mit Stalins Gewerkschaftspolitik Er­
folg. Er trieb d ie meisten Gewerkschaftsverzweifelten zurück 
tn d ie  Noskeorganisationen, holte bei den Betriebsrätewahlen 
die meisten Stimmen und Sitze, wie • augenblicklich zu sehen, 
Wenn dies auch nicht auf einen Zuwachs der KPD. zu buchen ist, 
sondern auf die selbständigen Listen. Natürlich werden bei 
solcher Politik sehr viele Zellenbauer aus den Gewerkschaften 
geworfen. i ; i I

Stalin sagt nun, wer sich schon soundso oft in die Gewerk-# 
schäften zurücktreiben ließ, ist nicht ganz normal, bei dem g e ­
lingt es auch noch öfter. Merker weiß, daß e s  sich bei den 
Hin ausgewogenen nicht um gebrannte Kinder, sondern um 
Windelweich geprügelte Rekruten handelt die eher zum Strick 
greifen, als sich noch öfter in die Noskefront einreihen zu 
lassen. Diese, sagt Merker, sind da? beste Material, um neue 
oppositionelle 'Gew«rkschäftsvereinchen zusammenzuschustern. 
Und er mustert sie überall und faßt sie zusammen, mit dem 
ausgesprochenen Zweck, neue Gewerkschaften zU bilden.

D ie Pieck-NeUmann-Remmete-Thälmann sagen: drin bleiben, 
>,Opposition stärken", keinen neuen Laden. Dreher, Rohrleger, 
Schuhmacher, Zimmerer sind abschreckende Beispiele. Sie nat­
ten hier einen real scheinenden Vorwand, den ihnen über die 
Köpfe wachsenden Angreifer Merker auf billige Art loszu- 

■ Werden, ohne gegen die leninistische Bibel zu verstoßen. Und 
'sie warfen ihn hinaus. _

Natürlich Rat Radek aus Rußland dazu eine „Erklärung" 
(zwei Seiten der R .f.) geschickt die. das deutsche „Pol-Büro" 
veröffentlicht und deren grundsätzlichste Stelle wir der Nach­
welt erhalten möchten: .

betrachtet die Arbeiteraristokratie (außer sich selbst: 
K ea.o . KAZ.) gemeinsam mit der Finanzoligarchie als Bestand­
teil der Kapitalistenklasse, als eine der .entscheidenden Klassen- 
kjäfte der Bourgeoisie', ln Wirklichkeit gehört die Arbeiter­
aristokratie nicht zur Kapitalistenklasse, sondern sie bildet eine 
vom Imperialismus bestochene Oberschicht der Arbeiterklasse 
(außer dem  Viennännerdirektodum —  Red. d. KAZ.), die nach 
ihrer-Lebenslage ihren Interessen und ihren Anschauungen zum 
reaktionären Kleinbürgertum gehört. Die Arbeiteraristokratie ist 
nicht ein B e s t a n d t e i l  (J), sondern ein A n h ä n g s e l  (!)  
der Bourgeoisie." \  1

Das sind die prinzipiellen Unterschiede zwischen der KPD.- 
Dtrektion und ihrem Prokuristen Merker!« Weil d ie Geweric- 
schaftsbesitzer mit ihren Villen, Jagdschlössern, Rittergütern und 
Luxusautos nicht Bestandteil, sondern Anhängsel des „Söäal-

Jeder -revolutionäre Arbeiter sei Kämpfer 
und Agitator ffir den K o m m u n i s m u s !

Dieses große Ziel za  erreichen a d  der materialistischen 
W elt- und GescMchtsaaffassanjc zum Durchbruch za  ver­
h e len , stellt sich dk» Schrift von H e r m a n  G o r t e r :

„DER H I S T O R I S C H E  M A T E R I A L I S M U S ! “
i ■■■ 1

3. erw eiterte Auflage. 137 Selten. Brosch. 1,— M., Leinen' ̂ 5 0 M  

Za beziehen durch iede Buchhandbm*. darch  die Ge- 
.  nossen der KAP. and AAU. oder darch die B achhaad tag  

für A rbeiter-Literatur, Berti« SO Jé. Lausitzer P latz 13.
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verhaftet w erden wolle. D ie allmählich eintrcfrenden Kranz­
deputationen mußten, nachdem sie  mit dem Gummiknuppel j 
auf je 5 Mann reduziert waren, sich am T ore  aufstellen. 
Nun kam eine Gruppe nach der anderen hinein. Aber e r s t . 
mußte d ie vorhergehende w ieder heraus se.n  Gegen  
einzelne Gruppen erbitterter Arbeiter, die g eg en  diese Maß­
nahmen protestierten, ging man mit Pferde- .
knüppelattaken vor. Einzelne w erden datiert, y e r s^ ie d e n c  
besonders sadistisch veranlagte Kosaken hatten e s  besonders 
auf die wehrlosen Frauen abgesehen, denen man die Arme 
umdrehte, bis sie  zusammenbrachen. Hier ze ig te  sich w.eder  
einm al das wahre Gesicht d e r Udeutsche" Re^ ™ k -

Arbeiter, unsere Toten haben uns ein Erbe h "Triassen  
w ir müssen e s  antreten und zur Vollendung bringen. U e  
Arbeiterklasse muß ihre geschichtliche Aufgabe erkennen. Sie  
muß bei Strafe ihres Unterganges d a s m orsche Gebäude des 
Reform ism us mit seinen Pfeilern den O eM r k sc h a fM  «nd  
Parlam enten zertrümmern. S ie muß im B etrieb und aui der 
Stem pelstelle die proletarische Klassenfront der Ausgebeuteten, 
die Allgem eine Arbeiter-Union errichten.

•
M a rx is te n tö te r  a m  W e rk e .

Die hiesige O rtsgruppe <ter FAW>. liefl: w ieder Ö » m f nach 
langer Zeit eine Versammlung vom  StapeL Referent war  
Rüdiger-Berlin, das Thema, w elch es er behaw telte. hieß 
„Niedergang* der Arbeiterbewegung . Er m achte e s  sich in 
seinen Ausführungen sehr leicht. Se:n Vortrag gipfelte dann, 
alle auf dem  Boden des Marxismus stehenden  
in einen Topf zu w erfen, ohne Unterschied ta G r ^ d  u ^  B°den  
zu verdammen. Der M arxismus (w ie die Syndikalisten inn 
auffassen), schien dem  Referenten schon m anche^  scb a llo se  
Nacht bereitet zu haben. Er versuchte dann zum SchwB. 
den Anwesenden seinen Laden als AJlhe'l-Mutel anMbieten^ 
wom it er aber mir bei seinen Anhängern Gluck hatte. Unter 
anderem stellte  er die Forderung auf höhere 
d es Kapitals Hier zeigte sich ganz klar W eitfrem dheit und 
W iderspruch d es Program m s seiner O rgam s»non. F ur 
wäre e s  sehr gut. er befaßte sich mal mit der Äbhand.'ung 
von Karl M arx über „Lohnarbeit und Kapital“, damit er weiß, 
w as überhaupt Lohn fst. und daß w ir a ls Arbeiter nicht, wenn

w;r uns nicht selbst betrügen wollen nicht um höhere Vltont j 
7ii kämoien sondern um die Beseitigung d e s  Lohnsystem s. 
Treffend kennzexhnete er in seinem  Schlußwort se ,j C0e,Jie® 
Forderunzen als Betrug durch die W orte: „Ich weiß, daß ur.sère 
Forderungen nicht durchführbar sind * im kapitalistischen  
Staate“, hier zeigte sich klar das 0 c r i^ c * f  
I -npr» kommt e s  darauf an. M assen um Jeden Preis, n ier  trmt
Ä W A « «  SSFraze dés Kam pfes um die politische M acht {Diktatur aes  
Proletariats) erklärte der Referent, die Syndikalisten lehnten 
die G ew altanwendung nicht ab, man m üsse aber hauptsachlich, 
die ökonom ische W affe (Generalstreik) stärken, die militärische 
Bewaffnung der Arbeiter könne man von Situation zu S itu ation . 
nrüfen hier zeig te sich klar und deutlich, daß die Syndikalisten  
Ä Ä  Betriebsbesetzung 1921 nichts gelern ! 
haben Man ging dort auch nicht heran die poetische Macht 
an sich zu reißen um die kapitalistische K lasse n,^ erz“il?ait5?: 
sondern machte hübsch in „Sozialism us*, derw e.l d . c , 
Bourgeoisie Ihre Kräfte konzentrierte um zu dem  vernichtenden 
Schlaz gegen das Proletariat auszuholen. W enn uns erst das 
Baionett oder d ie  Kugel im Leibe steckt, dann ist e s  zu spat 
zur Bewaffnung der "Arbeiter. Es i s t d i e  Aufgabe 
Genossen, d iesen  sonderbaren Heiligen die Larve vom  Gesicht m reißen und dem  Arbeiter klar zu machen, daßI d iese  Politik  
das Proletariat w ehrlos macht und es dadurch dem Kapi tal i n  
die Hände sp ie lt  W ie unklar die Syndikalisten sind, zeigt sieh  
daran, daß sie. trotzdem  sie ihre antiparlam entansche E r ­
stellung betonen, an der parlamentarischen Aktion der  
„Fürstenabfindung“ mitmachten und im R u h rgeb ieM ieses Jahr 
wieder durch Aufstellung von Kandidaten für die B e tn e ^ r a te -  
w ahl sich a u f den B oden  der von ihnen scheinbar bekämpften 
Republik steiren. Z eigt sich doch auch e tw a s W e:sens- 
verw andtes zw ischen ihnen und den N ationalsozialisten b e ­
rufen sich doch  die Faschisten in allen ihren Angriffen gegen  
den M arxism us auf 4i»VW erk d e s  ̂ oflen 

; P ierre Ramus^Wien: „Irrlehre d es Marxismus . D em  Arbeiter- 
elem ent d ieser  Organisation rufen w ir a b e r  zu: M acht Schluß 
mit diesen kleinbürgerlichen Philosophen, reihet euchi em ta 
die revolutionären Betriebsorganisationen A r  ABgem einM  
Arbeiter-Union, der schärfsten und modernsten W affe « e a  
Klassenkam pfes gegen  das W eltkapita l..

W er zum Hakenkreuzkadi laufen will, sich sein revolutionäres 
Recht zu holen, ist nicht dabei ^ h r ie b e n ö b A n t ö n  P j ^ n d v ^ j  
der Richtung Leipzig-Leipzig oder die Richtung Berlin-Leipz.g. 
Das ist ein Manko. Aber d ie deutsche Sprak sein em schwerer

Negertiemoustratlon In Kongo. D er Gerichtshof von B rassa- 
ville in Belgisch-Kongo hatte einen N eger zu drei Jahren H a ft« 
veru rte ilt Nach der Gerichtssitzung dem onstrierten 1000 Neger  
vor dem Gerichtsgebäude. Truppen, die herbeigerufen wurden, 
um die Ordnung wieder herzustellen, sollen mit Steinen be- 
worfen worden sein, so  daü zaitfreiche Soldaten verwundet 
wurden Die Truppen besetzten daraufhin d ie Negerstadt­
viertel. — Die -Neger sind eben noch „wild“ bar jeder gew erk­
schaftlichen „Schulung“. | _

Der Rückgang der Ekiwandenair nach Amerika. Irotz der 
großen Zahl ven Arbeitslosen, die e s  heute in den europäischen 
Ländern gibt, ist die Auswanderung nach den Vereinigten Staaten 
im vergangenen lahr bedeutend zurückgegangen. Nach den Zah­
len. die das amerikanisdie Einwanderungsamt veröffentlicht, sind in 
verschiedenen Ländern die ihnen zustehenden Quoten nicht aus­
genutzt worden. Von der deutschen Quote, die 26000 Einwan­
derer umfaßt, sind 5500 Visa niefot ausgenutzt worden. Aus Qroß- 
Bri tann ren, das 65 000 Einwanderer nach Amerika entsenden darf, 
sind gegen 28000 Visa verfallen, und von den 17 500 Einwan­
derern, die der irische Freistaat nach den Vereinigten Staaten 
schicken durfte, sind nur 12000 ausgewandert. Obwohl die Ge­
samtquote Italiens weniger als 6000 betrug. siiai doch fast 1500 
Visa unbenutzt geblieben. —  E s dämmert

Ueber 200 Milliarden K riegsausgaben. Die_Gesamtausgaben  
der Vereinigten Staaten  im W eltkriege beliefen sich w ie  das 
Schatzam t anläßlich d e s  13. Jahrestages d es amerikanischen  
Eintritts in den W eltkrieg m itteilte, auf 51,4 Milliarden Dollar. 
D ie Verzinsung und Tilgung der K riegskosten und die Aus­
gaben für d ie Rüstungen m achen 66 Prozent d es Budgets der 
Vereinigten Staaten aus. . .  .. u ^

Stadtverw altung ans Frauen. In Amerika —  ohne Oppo­
sition gew ählt. Die am  Sonntag gew ählte neue Stadtverwaltung  
von Yellville in Arkansas, an  e inem  Nebenfluß d es Mississippi, 
besteht nur aus Frauen. D ie Frauenwahlliste wurde oppositidns- 
los gewählt: alle Verw altungsposten werden gleichfalls mit
Frauen besetzt. —  Einsicht? -

Pie jncMtitBlMMlrapttc
Wie wenig die Riesenarbeitstosißkeit auf d ie  Saiwn und 

wie sehr sie auf den Konjunkturruckgang zu buchen ist, da 
von zeugen die Ziffern d e i Landesarbeitsamts Brandenburg im 
Vergleich miL den Ziffern des Vorjahres. Es waren :

t

Auch die AEG  und Siemens haben bekanntlich ebenfalls 
außerordentlich besser abgeschnitten als im Vorjahre. D as Elek- 
trokapital hat Konjunktur. Die Situation ist ihm gunstig da die 
Elektrizität in der ganzen W elt im Vormarsch is t D as Proletariat 
aber ist in der Elektroindustrie noch mehr ausgetoeutet d a  ander­
wärts. Seine vorläufig noch unheifeare Gewerkschaftsdisziplin 

it es  an Geist und G liedern.------------ —1-------------------------
23. Februar 1030 
15. März 1030 . 
31. März 1030

em^fänger:
A" C:. . . . . . .  . * * 1 9 7

488 600 ..............................   » j 3 «
1IJV . . 450 068 339 d62

Innerhalb der fünf Frühjahrswochen ist d k  Zahl der Ar­
beitslosen um ganze 42 000 und die Zahl der Unte£ ^ ng ^
empfänger (Versicherung und 1Kn^ n^,r^ e > ^  S S P n ic h t  
rückgegangen. Ein beträchtlicher Teil der 25 000 sind ment 
in Arbeit, sondern in die „WoMfahrt" der Stadt Berlin 
men. Der wirkliche Abgang von Arbeitslosen ist gleich N u lt  
D ie Zahl der Arbeitslosigkeit war am <31. Marz um mehr als 60 000  
höher als vor einem Jahre bei sibirischer Kalte. ,

Im vorigen Iahre, als noch sehr wenig an Außen- und 
Bauarbeit zu denken war, ging die Arbeitslosigkeit: im Bereich 
des Arbeitsamts Brandenburg  un März m n j ?  ^ z e n t ,  ^ d u ­

nstiger
des Arbeitsamts Dranacnuuig .m ------ _liri-irk
sem Jahre trotz des Sommerwetters nur um 8 P r o ^ t  zuruck. 
Die Aussichten für die Zukunft s i n d  durcHaus nicht ^ n s t i^ r .  
Die Ton- und Ziegelindustne, wie überhaupt die Bauh.lfsindu 
strien, machen kaum Anstalten, die auf d e n S o m -  
mer deuten. Da die Landwirtschaft aber flott 
gefordert hat und auch in geringerem Ausmaße die Beklei­
dungsindustrie, ist anzunehmen, daß die Industrie noch Arbeits-

kröfAufI,dfcSIStadt Berlin kommt der Löwenanteil der ^ b d te"  
losen mit 324 074 und 222 093 H auptun^tutzungsem pfangern. 
(183 457 Versicherungs- und 38 636 Knsenunterstutzte.) In 
ß S i n  g i b t «  101 9 8f ( g le ic h  32 Proz.) g
Unterstützung beziehen resp. bei der zweifelhaften „Wohlfa 
der Stadt zugrunde gehen. In der P r o v m z B t d a s W r h a l t n B  
für die Arbeitslosen günstiger. Enter den 124994 Arbeitslohn 
gibt es „nur“ 17 525 Nichtunterstutzte, das sind weniger als

10 Da* die Baukcnjunktur als Hauptbelebungsfaktor ^  Wirt­
schaft in diesem Sommer nichts verspricht hat das Proletariat 
auf den Hungerwinter seinen Hungersommer.

An alte Ortsgruppen.

Dte Nr. 17 (Mainummer) der KAZ. erscheint in be­
sonderer redaktioneller Ausgestaltung mH rotem  Kopf­
druck in erhöhter Auflage. A lte Ortsgruppen, welche 
m ehr benötigen« müssen diese rechtzeitig bestellen.

Becker legt stilL
Stahlwerk Becker A.-G. hat jetzt Süllegungsantraz gestellt 

nach dem die Arbeiter -  entgegen dem ^Kestellterirat —  eine 
Lohn her Absetzung abge!ehnt haben. Es kommen 3000 Arbeiter 
zur Strecke. —  Eine patente Methode, Proleten kirre zu machen, 
die die Gewerkschaften als Vormünder haben.

•
Massenentlassungen im Bergbau.

Auf der Zeche Minister Achenbach in Lünen werden zum 
15. April 350 Arbeiter entlassen; weitere große Entlassungen!

f0lRtïn  Hamborn wiivl die Zeche Neumühl 600 Arbeiter entlasst! 
und die Bergbaugruppe Hamborn der Vereinigten Stahlwerke 
am 15. April 1000 Bergarbeiter entlassen.

#
Die Krise in der Lausitzer Textillndistrie.

In der Bautzener Jutespinnerei, die gegenwärtig noch 750 
Personen beschäftigt-sind 450 am bennabend. den 5- April ent­
lassen Ein anderes großes Textilwerk. die zum Toga-Konzern 
gehörige Tuchfabrik. wii\l völlig stillgelegt 250 Personen sind 
entlassen worden. Auch im Bezirk Bautzen liegt die Textnindustcie 
schwer darnieder. Das Sohlander Werk der Firma Friese in 
Kirschau hat Stillegungsantrag gestellt.

. W ie sie verdienen!
In d er gesam ten Kapitalistenpresse kann man jeden Tag  

lesen , daß die hohen Löhne und die hohen Soziallasten  jeden 
Betrieb unrentabel m achen. W i e  unrentabel d ie Betriebe  
arbeiten, zeigt eine Zusammenstellung von Notizen über ver­
teilte Dividenden vim  Jahre 1930. Dabei muß berücksichtigt 
werden, daß d ie  D ividende nur der Gewm n i s t  der absolut 
nicht mehr verschleiert werden konnte.

Nordw estdeutsche Bank. Hannover 
Hannoversche Handelsbank. Hannover 
W estfalenbank, Bochum  
B ayrische Brauerei. Kaiserslautern 
KaffeehandeTs-A.-G (Kaffee Hag)
H ugo Schneider A.-G.
Allg Lokalbahn u. Kraft w . A .-G  
Leipziger Baum wollspinnerei 
Norddeutsche Portland-Zement-Fab.
Magdeburger Lebensvers.-G es.
Agrippa Lebensversicherungsbank

W enn dann aber andererseits N otizen w ie folgende:
„D as Stahlw erk B ecker soll nun. nachdem die An­

regung eines T e ile s  der Angestellten und Arbeiter auf 
Lohnverzicht zum Zwecke der Herabrrtmderung der 
Selbstkosten und d ie  dadurch gegebene M öglichkeit, die 
Betriebe fortzuführen gescheitert i s t  endgültig stillgelegt 
w erden .“ \

in den W irtschaftsberichten erscheinen, so  muß man doch  
fragen, ob e s  den Arbeitern so  gut geht, daß sie  noch Geld 
von zu Hause mitbringen können. _____ _____________

> P o s ta b o n n e o te n !
Die Nr. 16 der KAZ. erscheint des Karfreitags 

schon am D onnerstag, den 17. ApriL
•  *”

Max Nothmann.
W ir geben den G enossen hiermit bekannt, daß der G enosse  

M ax Nothrfiänn Änfang März d  i s  verstorben Als einen  
treuen Parteigenossen werden wir ihm ein ehrendes Andenken 
bewahren. -

Elberfeld. Anfang April 1930.
*

Versammhragskalonder Groß-Berlin.
14. Bezirk (Neukölln).

D ie Bezirksmitgliederversamm lung des Unterbezirks findet 
(w egen  Karfreitag) nicht am Freitag, den 18.. sondern am  
Donnerstag, den 17. April, abends 7.30 Uhr im Lokal von 
Speisebecker, Herfurthstraße 26. statt.

1930 1929
10 Prozent 10 Prozent
10 1 0 M
7 7

10 8
10 „ 10
10.5 „ 10,5 ..
12 12
12  „ 14 . »
14 ,. 14
12 10  „
14 14

Jeden Freitag, abends 8 Uhr. Im Lokal Gladow. M atobquet-

“raBe 24‘ é. M r t u
Jeden 2. and 4. F re itag  in» M onat abends 8 Uhr. bei Reibe»

Qrtschmer S tra fe  88. —  m i k t  '
Jeden Freitag, abends 8 Uhr. bei Speisebecher, Iferfurt-

s tra fe  26. ^

> Jeden Freitag, nachm ittags 5 Uhr, hei Jabnke. M eder- 
seböneweide, D rüdteiistraÄe 3.

17
Jeden Freitag, abends 8  U hr. bei Kasche, Lichtenberg* 

M ark tstrafe  7. .

Jeden 4. Freitag  im M o n a t abends f  Uhr. b d  O tto  G eb au er 
Nowawes. W a H s t r a i e . ___________

Nowawes.
Alle Freitag, abends 7JO Uhr, finden im  Lokal von O t t o -  

G e b a u e r .  W allstr. 62. d ie  Funktionärversam m lungen der 
Partei und Union s ta tt  ______________

BidMT-Scfct

rroRi*

_________n Saanceblet.
Die französische Bejgwerksdirektion teilte dem Bergarbeiter- 

verband mit. daß sie 1400 Bergarbeiter zu entlassen gedenke.
' — --

S f c K e a t f e  D H W n W - «laiienic U * ae
Bergmanns Riesenprofke.

Der Jahresbericht « h t  die RfüonalisknmgserfolRe bekarrnt. die 
darin bestehen, daß die Geschäftsunkosten gesenkt d. h. d i; Ar- 
Ä r  m e h r  aiisgebeutet und vüe Profite gestiegen sind. Die Um- 
cöttp d ifm i Vorjahr 115 Mill. Mk. betrugen, hafcen sich 1929 eegen
d le V o r t a S  w X T  erhöht Die M v jto d e  b.ieb mit
•• . . il.  iv ,c  Indes nichts als Verschleienng. Neben oen

ForJerimgen H*»rhQt 1Q2Q mrückzir.zcn.haben. Die Auftragseingänge, die Herbst i v «
haben wieder zugenommen.

Frankreich hat dein Youngplan ratifiziert.
Die französische Kammer hat in der Nacht zum Sonntag 

nach dreitägiger Debatte den Youngplan ratifiziert. 527 Ab­
geordnete stim m ten für die Ratifizierung und nur 28 dagegen.
21 haben sich d er Stim m e enthalten. B em erkensw ert ist eine 
Erklärung d es Ministerpräsidenten Tardieu. daß militärische 
Sariktionen Frankreichs nach dem Youngplan nicht mehr in 
Firage kommen.

. « i S
Flugschriften in seiner eigenen Druckerei für die KPD. verhaftet 
worem t Bei dieser Gelegenheit erfahrt man auch daß r . eine 
luxuriös ausgestattete Yacht besitzt. Das Haus in der Parochial- 
sraß e20  hat dieser Mensch einer anarchistischen Jugend gruppe 
Vogegaunert. die ihn — als einzigen Volljähngen —  im Grund­
buch als Inhaber hatte eintragen lassen F. ging zur KPD., 
als an seinem „Anarchismus" nichts mehr zu verdienen war. 
Er ist nicht das Opfer irgendwelcher Ueberzeugung, sondern 
seiner G südagr.. • " ",

Fordttefliche Revoluzzer. Anton Pöhland aus Plauen wollte ' 
nicht in die Zeitune und kam doch hinein Die Sache ist «»: Aus 
dem W ey ersehen Industrieverband „wurden zwei Industrie ver­
bände. Ein Leipziger und ein Berliner. Der Berliner ist aber 
auch in Leipzig, laut ..Kampf-Front“, von denen e s auch, zweie gibt 
Anten Pöhland entschloß sich anfangs für keine ..Richtung . Die 
.Berliner“ in Leipziz schrieb e aber ;n fhrcr  ̂ A. .w
Pöhland zu ihnen gehöre. Anton Pöhland schreibt nun denL eip- 
ziger Berlinern, daß er fest zu den L eid iger L eipziger stehe imd 
verbittet sich ferner bei den ^ rlml r ^  , ' ^ 1
seinen Namen ..mißbrauchen“. Zum Schluß des Briefes, unter uem
Namen steht:. . ,  _______  -

Für atte weiteren A n se in an to se tzm n  wird di 
waitschaft Sorge tragen. —!!

Nene Bücher.
Ew ers. ..Das neue G esetz  über A rbeitsverm ittlung und

Arbeitslosenversicherung* - -  • Ji'
Gabein „Das Erbrecht in Sow ietfußland ^ros<* :  1’ J,'
Hotopp. ..Fischkuter H . F. 13“  k a r t  3 . -  ^ -  Lernen 5. M. 
Höllein, „G ebärzwang und kein 4^ 0  M.

Heller, „Sibirien an ein anderes Amerika
kart. 3,50 M.

Kersten, „Bism arck und seine Zeit“
k a r t  4.—  M.

Lenin, „Ueber die nationale Frage“. T eil II 
M aslowski, „ G o tte s lä s ter u n g  - - • • „  . .
Pasche-O serski, „Strafe und Strafrecht in der Sow jet- 3 _  ^

R adó"!Arbeiteratlas“, Bd. I. Der Imperialismus Leinen 10.—  M. 
Zu beziehen durch die 

Buchhandlung für Arbelter-Literatnr 
Berlin SO  36, Lausitzer P latz  13.__________

Leinen 5,—  M.

Leinen 6,—  M. 
brosch. 1,—  M. 
brosch. 0,20 M.

H erausgeber und für den Inhalt verantw ortlich ^  J l e t z .  
Berlin. D ruck: Druckerei fü r A rbeiter-L iteratur. W . Iszdonat 

1 Berlin 0 1 7 .

B e s te ü s e tte l

Ick h n t r l l r  U m n lt  dfe einmal wöchentlich erscheinende

„ W o m r a a i r i i H f « ^ *  f t r b d t e r » 3 e H « * 8

O r ,.. 4 tr  Ke— W b * -  A * * r J W d  D m u c * m *
per P o st — b e t H aas

Der B esteüsettel Ist als D m cksache oder pentm bc*  a a  
die Buchhandlung für A rbetter-U leratar. Berlin SO 36. Laa- 
sMzer Plat» 13. sn  «enden.

Name: . . .  .........................................*

O rt:

1 Strafte: . . . .  * \

Organ der Kommunistischen Arbeiter-Partei Deutschlands
IcttM .ritt Berlin, 19. April 1930 u  b«« ^  <*,
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